
Zeitschrift: Schweizer Erziehungs-Rundschau : Organ für das öffentliche und
private Bildungswesen der Schweiz = Revue suisse d'éducation :
organe de l'enseignement et de l'éducation publics et privés en Suisse

Herausgeber: Verband Schweizerischer Privatschulen

Band: 6 (1933-1934)

Heft: 9

Rubrik: Internationale Umschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Internationale Umschau
Oesterreich. Der nächstjährige Kongreß der Internationalen

Vereinigung der Lehrerverbände soll während der Sommerferien
1934 in Wien abgehalten werden. Auf ihm soll verhandelt werden
über die Verwendung der Ferien der Schuljugend im Sinne der
internationalen Erziehung und über Fragen der Lehrerbildung.

Frankreich. Dank der Durchführung der Schulgeldfreiheit ist die
Schülerzahl in den Sekundärschulen von 167 000 im Jahre 1927
auf 226 000 im Jahre 1932 gestiegen. Es wird jetzt darauf
ankommen, dafür zu sorgen, daß durch diesen Ansturm die Qualität
der Leistungen nicht geschädigt wird.

Belgien. Die Unterstützungskasse Diesterweg für bedürftige
Kinder, die 1894 gegründet wurde, berichtet über große Erfolge
in ihren Freiluftschulen von Anvers : sowohl in physischer wie in
intellektueller und moralischer Hinsicht sind bei den Kindern
beste Resultate zu verzeichnen.

Italien. Ein Nationalinstitut für Volks- und Schulbibliotheken
wurde in Rom geschaffen. Nach den jetzt vorliegenden Statuten
gehört zu seinen Aufgaben auch die Ausschreibung von
Wettbewerben zur Erlangung guter Schulbücher und Erziehungswerke
unter Autoren und Verlegern.

Deutschland. „An den Karl May-Verlag, Radebeul Hei Dresden.

Wir können Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, daß
sich unsere Prüfungsstelle für Jugendschriften entschlossen hat,
eine Reihe von Karl May-Bänden in den Katalog guter Jugend-
schriften aufzunehmen und auch auf die übrigen Bände
hinzuweisen. Von welcher Bedeutung dieser Schritt ist, werden Sie
wissen. Ist doch der erwähnte Katalog verbindlich für das ganze
Reichsgebiet und somit der Streit um Karl May endlich zu dessen
Gunsten entschieden. Heil Hitler! Nationalsozialistischer Lehrer-
Bund. Reichsführung. Bayreuth, den 3. August 1933." (Anzeige
in der Zeitschrift des Deutschen Sprachvereins „Muttersprache",
Jg. 48, Heft 10, Weinmond 1933.)

„Für die Schulen des Bezirks Konstanz hat der Leiter des

Kreisschulamtes, Oberschulrat Dr. Ebner, angeordnet, daß die
deutschen Hoheitssymbole, die schwarz-weiß-rote Reichsflagge
und die Hakenkreuzfahne in jedem Schulzimmer angebracht und
von den Schülern regelmäßig unter Bezeugung des deutschen
Grußes und in Verbindung eines Wahlspruchs geehrt werden
sollen." (Konstanzer Zeitung, Jg. 206, Nr. 276, 2. Blatt, 27.
November 1933.)

Die frühere Kadettenanstalt Plön wurde am 28. Oktober als
„Nationalsozialistische Erziehungsschule Ernst Röhni" feierlich

neu-eröffnet. Der Besuch soll jedem intelligenten jungen frei
stehen, wenn er nur „rassisch wertvolles Blut besitzt".
Erziehungsziel ist: „reine vollblütige Nationalsozialisten mit der
Blickrichtung und dem stärksten Kampfwillen für Volk und
Staat". (Allgemeine Deutsche Lehrerzeitung, Jg. 62, Nr. 44,
4. Nov. 1933.)

„Das preußische Kultusministerium arbeitet an einem
Entwurf zur Neugestaltung des höheren Schulwesens, der als Grundlage
für eine einheitliche Reform im gesamten Reichsgebiet gedacht
ist. Durch die geplanten, einschneidenden Maßnahmen wird das
Durcheinander im höheren Schulwesen mit einem Schlage
entwirrt werden." (Ebenda.)

Das Reichsministerium des Innern teilt jetzt mit, „daß eine

Veränderung in den Regeln der deutschen Rechtschreibung für
die nächste Zeit nicht beabsichtigt ist." (Amtlich.)

Das Magdeburger Volksbildungsamt veranstaltet eine
Umfrage über das Himmel- und Höllespiel, nachdem sich ergeben hat,
daß in Magdeburg „die germanischen Formen heute von den
Kindern der ärmsten Stadtteile gespielt werden, während in den

sogenannten besseren Straßen die romanisch-mönchische Form
vorherrscht". Die germanische Form (Spirale, viergeteilter
Kreis Hakenkreuz) habe sich von Kind zu Kind erhalten. Das
romanische Spiel (Rechteck mit angesetztem Halbkreis) sei durch
erwachsene Erzieher übermittelt. „Noch nach tausend Jahren
steht der erwachsene Erzieher des Kindes unter dem Einfluß
des Mönchtums. Es dürfte an der Zeit sein, daß sieb alle Kindergärten

und alle Schulen, die Kindergärtnerinnen ausbilden,
einmal um die germanischen Formen kümmern, die sich selbst
überlassenen Kinder der ärmsten Stadtteile beobachten und die
Formen der Spirale und des Sonnenrades neben der romanischen
Form verbreiten. Ein Kinderspiel, das sich so urkräftig trotz
allen Verfolgungen und Nichtachtung erhielt, muß im Reiche der
Germanen erhalten werden." (Preußische Lehrer-Zeitung,
Nr. 116, 28. Sept. 1933.)

Schottland. Man bemüht sich, die alte Form der Erwachsenenbildung

zu ersetzen durch eine moderne Volkshochschulbewegung.,
die in weiteste Kreise wirkliche kulturelle Erziehung hineinträgt.

Ekuador. Zur besseren Lehrer-Fortbildung sind gemäß einem
Erlaß des Unterrichtsministers überall „pädagogische Zentren"
zu schaffen, in denen jeder Lehrer zu wissenschaftlicher Mitarbeit
verpflichtet ist. Zu den Sitzungen sollen bisweilen auch die
Eltern mit herangezogen werden, um die Beziehungen zwischen
Schule und Elternhaus enger zu festigen.

Bücherschau

Otto von Greyerz: Sprache - Dichtung - Heimat. Verlag
A. Francke. Bern 1933.

Der stattliche Band beweist aufs Neue, wie innig Otto von
Greyerz in der Heimatscholle verwurzelt ist. Der Wert dieses
Buches liegt weniger in den wissenschaftlichen Ergebnissen, als
in der Gesinnung, die daraus spricht.

Otto von Greyerz ist, wie manche seiner großen Landsleute,
in erster Linie Berner, für den gilt, was er in seinem schönen Vor-
trag „Bernergeist" sagt:

„Geist im Sinn einer sprunghaft spielerischen Denkart und
Wortgestaltung, eines überraschenden Gedankenspiels in
bestechender Form ist eine seltene Eigenschaft beim Berner, und
Geist im Sinne eines die Wirklichkeit überfliegenden, in
Zukunftsträumen schwelgenden Denkens hat etwas Beängstigendes

für ihn. Gegen Sturm und Drang und Schwärmerei
stemmt sich sein innerstes Wesen." (S. 393.)
Dieser Berner Geist treibt ihn, „vom Wert und Wesen unserer

Mundarten" zu schreiben, den „Wortschatz der Simmentaler

Mundart" zu untersuchen, dem „Berner Mattenenglisch"
nachzuforschen, „die Sprache des Berner Chronisten Valerius Ans-
helm" eingehend zu würdigen.

Gerade diese Abschnitte zeigen, wie sehr Greyerz in seinem
Bernertum wurzelt. Es sind keine trockenen Gelehrtenabhandlungen,

sondern Untersuchungen, die für die frohe und lebensnahe

Art des Verfassers zeugen. Es spricht aus ihnen die Seele
des AMlkes, die er so gut kennt. Schreibt er vom Wert der Mundart,

dann regt sich in ihm der alte kriegerische und kämpferische
Geist der Vorfahren. Uber dem Schriftdeutschen steht ihm die
Mundart, die für ihn das Leben bedeutet und dauernd schöpferisch

ist. Gegen das Modische, Papierene und Tote des
Schriftdeutschen zieht er vom Leder und haut manchmal in die Luft,
trifft aber auch in träfer Weise ins Schwarze.

Sein wacher Sinn für alles AMlksmäßige führt ihn zum Volkslied,

das er so mächtig förderte. Er zeigt, wie das Volk fremdes
Gut eigenmächtig umändert und seinem Wesen anpaßt.

Ob dem Berner Otto von Greyerz darf man den Schweizer
Otto von Greyerz nicht vergessen. Er verkörpert insofern bestes
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